Erſcheint Montag, Dienstag, Donnerstag und Sonnabend 

und koſtet vierzehntägig ins Haus 1,25 Zlotrn. Betriebs» 

ſtörungen begründen keinerlei Anſpruch auf Nückerſtattung 
des Bezugspreiles. 
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Einzige älteſte und geleſenſte Zeitung 
von Laurahütte⸗Siemianowitz 
mit wöchentlicher Unterhaltungsbeilage. 


Anzeigen nimmt die Geſchäftsſteue dieſer Zeitung entgegen 
Die uhrgeipaltene Kleinzell koſtet je mm 10 Groſchen, aus⸗ 
wärtige Anzeigen je mm 12 Gr. Reklame⸗mm 40 Groschen. 
Bei gerichtl. Beitreibung iſt jede Ermäßigung ausgeſchloſſen 
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Eine Auleihe für Verſtändigung mit Polen — Kownos Kurswechſel gegen Deutſchland? 


Berlin. Der Londoner Korreſpondent des „Aſien⸗Oſteuropa⸗ 
Dienſtes“ erfährt aus zuverläſſigen Kreiſen, daß gegenwärtitz Ver⸗ 
handlungen zwüchen Litauen und England über die Auflegung 
einer litaniſchen Anleie in England ſchweben, die bereits un⸗ 
mittelbar vor dem Abſchluß ſtehen. Lediglich die Frage der wirt: 
schaftlichen Sthecheiten iſt in Anbetracht der politiſchen Verhält⸗ 
niſſe im Oſten von beſonderer Bedeutung für den Geidgeber und 
nach nicht ganz geklart. Auf litauiſcher Seite ſteht man aber 
hierin einen Ver uch Litauen auf Umwegen beſonders durch geſter⸗ 
gerte Tranſiteinnahmen zu einer Freigabe der polniſch⸗engliſchen 
Holzflößerer anf dem Wiemelſtrom ohne eingehende Kontrolle zu 
zwingen. Immerhin ſcheint man litauiſcherſeſts bereit zu ſein, die 
Wilnafrage nicht mehr mit der Jutranſigenz, wie es bisher nes 
ſchehen iſt, zu behandeln und die Möglichkeit einer Autonomie für 
das Welnagebiet nicht zu diskutieren. 

Rach die en durchaus zuverläſſigen Erklärungen iſt mit einem 
baldigen litauiſch⸗polniſchen Ausgleich zu rechnen. 


Sitauiiche Amreundlichkeiken 
gegen Deuf ch and 

Komno. In dieſen polttiſchen Kreiſen verfolgt man mit ſtei⸗ 
gendem Unbehagen die Haltung der deutſchen Oeffentlickſeit, die 
im Hinblick auf die zwiſchen dem Min ſterpräſidenten Woldemaras 
und dem deutihen Anfßenminiſter Dr. Streſemann gepkbegenen 
Periönlichen Verhandlungen eine Aenderung dar litaniſchen Boll: 
kik in der Memelfrage erwartet und bereits von feſten Zuſccherun⸗ 
gen ſpricht, die Prof. Woldemaras bei ſeiner Berliner Anweſen⸗ 
heit in dieſer Richtung gegeben haben ſoll. Dieſer Auffaſſung deut⸗ 
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cher Kreiſe gegenüber wird von maßgebender litauiſcher Seite 
darauf hingewieſen, daß ſich Litauen eine Einmiſchung Deutſch⸗ 
lands in die Memelfrage unter keinen Umſtänden werde gefallen 
laſſen, weil Deutſchland im Verſailler Vertrag ausdrücklich auf 
das Memelgebiet habe verzichten müſſen. Litauen werde keine 
deulſche Propaganda, die auf eine ceim'eitige Aenderung des 
Memelſtatuts im Sinne deutſcher Wünſche abziele, dulden. So ſei 
auch nicht damit zu rechnon, daß die Ausweiſung der drei vor 
einiger Zeit ausgewicſenen deutſchen Redakteure zuzücklenommen 
werde. Ebenſo könne nicht damit gerechnet werden, daß anderen 
reichsdeutſchen Redakteuren die Einreiſe in das Memelgebiet ges 
ſtattet werden würde. Litauen als ſouveräner Staat werde nis 
mals dulden, daß im Memelgebiet eine neue Zentrale deutlicher 
Propaganda gegen Litauen geſchaffen werde. 


In Berliner diplomatiſchen Kreiſen wird zu der vorſtehenden 
Kownoer Meldung erklärt, daß Deuſſchland niemals eine Aen⸗ 
derung des Memelſtatuts verlangt habe, wohl aber als Rats— 
macht darauf beſtehen müſſe, daß das Memelſtatut eine Auslegung 
findet, die den berechtigten Lebensintereſſen der Memelländer 
Rechnung trägt, zu deren Schutz der Völkerbund die Annahme 
des Statuts von Litauen verlangt bat. Wenn jetzt von Kümno 
aus damit gedroht wird, Reichsdeulſche nicht mehr in das Memel⸗ 
gebiet hineinzulaſſen, obwohl die Verhandlungen über die Aus⸗ 
geſtaltung des Niederlaſſungsrechtes noch gar nicht beendet ſind, 
jo kaun man deutſcher'eits hierin nur eine betonte Unfreundlich⸗ 
keit gewiſſer litauiſcher Kreiſe gegen Deuiſchland ſehen, denen 
anſcheinend an einer Verſtändigung zwiſchen Litauen und Deulſch⸗ 
land nichts gelegen iſt. 


Kumpf der Petroleumintereſſenten gegen Rußland 


Die Hintergründe der Rakowski-Affäre 


Paris. Der Pariſer Korreſpondent des „Aſien⸗Oſteuropa⸗ 
Dienstes“ erfährt aus beſter franzöſiſcher Quelle, daß die franzöſi⸗ 
ſche Regierung jetzt nachdem Nalowski abberufen worden iſt, ge. 
gennber Nußlanb die ſelgende Petroleumpolitik führen wird: In 
Anbetracht des v Royal Dutſch Shell, und der Standard 
Dil Of New Kaen teten Bonkotts der Sowjet Naphta⸗ 
Produkte hat die franzöſiſche Regierung folgenden Beſchruß des 
Naticnalkomitees für flüſſiges Heizmaterial über die Poſition be⸗ 
ſtätigt, die von der Regierung und den Privatgeſellſchaften in der 
Fruge des Handels in Oelproduktio nim Kampf zwiſchen den Oel⸗ 
truſts und dem Sowjet einzunehmen iſt: 

1. Weder die Regierung noch Perpalgeſellſchaften Dürfen die 
Verſorgung der Marine und Militärreſſors und der privaten Ber: 

raucher ausſchließlich vom Sowjetproblem anhängig machen, da 
teraus unerwünſchte Komplizierungen enſtehen könnten. 
2. Die Menge der Oelprodukte, die Regierung und Geſell⸗ 
ſchoften bei der Sowjetregierung kauſen, durſen ein Drittel des 
geſamten Verbrauchs des franzöſiſchen Staates und der franzöſi chen 
Pilvatloſumenten an Oelprobuften nicht überſteigen. Die übri⸗ 
gen zwei Drittel ſind bei den Oeltruſts zu erwerben. 

3. Weder die Regierung noch die Geſellſchaften dürſen en kel⸗ 
nem Falle ſich von dem Recht des Antaufs von Oelprodukten pet 
der Somjetregierung losſagen und ſind gehalten ihre Aufträge jo 
zu kombinieren, daß eine Beteiligung am Boykott des ruſfſlichen 


Oels und an der Campagne der Truſts gegen die Sowjetölpelitik 
nicht ſtattfinden kann. 


Paris. Unter Vorſitz von Sir Henry Deterding jand am 12. 
Oktober in Paris eine Verſammlung der Vertreter ruſſiſchen 
und ausländiſchen Beſitzes von Perroleumunternehmungen 
in Rußland ſtatt. Die Verſammlung beſtätigte einſtimmig den 
im Vorjahr gefaßten Beschluß, den Verkauf von Naphtha und 
Naphtapredukten durch die Sowjetregierung iowie den Verkauf 
dieſer Produkte auf dem Weltmarkt mit allen Mitteln zu be— 
kämpfen. 


Tauziehen der D piomaten 


Briands und ITſchitſcherins Streit um Rakowslki. 
(„Journal.“) 


Rakowsktis Nachfolcer 


Paris. Der zum Nachkolger Rafowskis beſtimmte bisherige 
ruſſiſche Botſchafter in Tokio, Dewgalewsky, iſt ein früherer 
klektrotechn Ingenieur wie Kraſſin, der erſte Soweftbotſchafter 
N Paris. In dieſer Eigenſchaft war er eine Zeit lang Volks⸗ 
ommiſſar für Nolte und Telegraphie. Dowgalewely iſt nech 
Ni allzulange als Diplomat bekannt. Erſt im Laufe dieſes 
ahres erketz e er Kopp als Botſchafter in Tokio. Der offiziöſc 
Pelit Karifien ſieht in dec Tatſache, daß ein Tauſch zwischen 
Towga'ewsky und Nakewski vorgenommen werden ſoll, die Ab⸗ 
Br Iſchit-Herins die biiannten innerpolite chen Sahwierigteiten 


erhohen. 


Regierungskri'e in Lettland 
Der Vertrag mit Rußland gefährdet. 


Riga. Das bisher zur Regie rungskoalition gehörende de⸗ 
mokratiſche Zentrum hat unerwartet ſeinon Austritt 
us der Regierung angemeldet. Der Vertreter des Dem. Zen⸗ 
ums, Juflizminiſter Bite, ft von feinem Paſten zurückgetre⸗ 
en. Damit iſt die bisher latente Regierungslkriſe eingetreten. 


N 


Die Stellungnahme des Zentrums zum ruſſiichen Hande'svertrag 
hat, wie verlautel, bei dem Bruch eine entſcheidende Rolle 
gespielt. 

Die lettiſche Regierung geht gegen 

ruſſiſche Monarchiſten vor 

Nigga. Ungefähr zugleich mit dem ruſſiſch⸗engliſchen Konflitt 
gannen die ruſſiſchen Monarchiſten in den baltiſchen Staa⸗ 
zen wieder die Oeffentlichkeit zu beunruhigen. Lange bat die Res 
gierung Lettlands diefem Treiben zugeſchaut, jetzt kommt ſie 
endlich zu der Ueberzeugung, daß es die Sicherheit des States 
gefährdet, und deshalb hat ſich der Innenminiſter entſchloſſen. 
den Mittelpunkt der monarchiſtiſchen Umtriebe, den Verein der 
ruſſiſchen Jugend aufzulöſen. Die politiſche Polizei hat Be⸗ 
weiſe, daß ſich von dieſem Verein geheime Fäden nach Lon⸗ 
don ſpannen und Lettland in außenpolitiſche Verwicklungen 
zu ſtürzen drohten. Darum wurde zugleich mit der Auflöſung 
dieter Organiſation ar" die Ausweiſun.g ihrer Führer age 
ordnet. 
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Weltmonopole im Vormarſch 


Weltwirtſchaftliche Rundſchau. 

In den letzten Monaten haben ſich die Nachrichten gehäuft. 
daß immer gewaltigere internationale Kartelle und Monopole 
gebildet werden. Die beteiligten Graßfirmen hüllen ſich dabei in 
dunkles Schweigen. Es iſt dabe notwendig, über die größten 
Organisationen, ſoweit fie weiter ausgebaut werden, und über 
neue Kombinationen, ſoweit ihre Ziele ſchon erkennbar ſind, Zus 
ſammenfaſſend zu berichten. | 

Internationale der Chemie. 

Die internationale Verflechtung der chemikchen Induſtrie. die 
Schaffung von nationalen Truſts mit der Abſicht, fie ſpäter its 
ternational auszudehnen, Betecligung des internationalen Ka- 
pitals bei Gründung narionaler Chemietruſts, endlich aber inters 
nationale Chemiekartelle, d. h. internationale Vereinbarungen 
über Patente, Produktionsmengen und Preise — all dies beiindet 
ſich haute in einem ſtürmiſchen Entwicklungsprozeß. Die chemi— 
ſchen Induſtrien Deutſchlands, Englands, Frankreichs, zum Teil 
auch der Vereinigten Staaten ſind berens hochgradig vertruſtet. 
Dieſer Tage kam die Nachricht aus Belgien. wenach dort ein 
Truſt, der ſämtliche bedeutenden chemiſchen Werke des Landes 
umfaſſen ſoll, vor ſeiner Gründung jtche Die internationalen 
Beteiligungen der chemiſchen Industrien erweiterten ſich kürzlich 
such den Aktientauſch der, J. G6. mit der norwegiſchen Stich hroßf⸗ 
Goſellſchaft. In Eſtland wurde unter englischer Führung mit Bes 
teiligung des engliſchen, franzöſüſchen und norwegiſchen Chemie⸗ 
kapitals ein Chemietruſt gegründet. Ein früher deutſches Un⸗ 
ternehmen mit 30 Zweigbelrieben wurde zum Ausbau des Truſts 
erworben. Die größte Bedeutung fommt aber den 

internationalen Vereinbarungen der chemiſchen Induztrie 
zu. Vor Monaten hat bereits die J. G. Vereinbarungen mit 
der amerikaniſchen Farbeninduſtrie getroffen. In Fraukreuch hat 
die J. G. mit einem der Großkonzerne. mit dem Kuhlman⸗ 
Konzern eine weitgehende Zujainmenarbeit verabreden. Am. 
wichtigſten ſind freilich die Vereinbarungen mit dem engliſchen 
Großtruſt — Imperial Chemical Co. —, deren Ingalt der Oef⸗ 
ſentlichkeit immer noch vorenthalten wird. Man redet Über eine 
auch kapitalmäßige Verflechtung, von einem Aktientauſch; deut⸗ 
iche J.⸗G.⸗Altien wurden. wie man hört, vem engliſchen Chemie⸗ 
truſt auf der Börſe bereits in großem Umfang aufgekauft. Der 
engliſche „Evening Standard“ will bereits von einem Rleſeu⸗ 
kartell unter Beteiligung der chemiſchen Industrien Deulſchlands, 
Englands, Frankreichs, Amerikas und Hollands wiſſem. Das 
Kartell ſell alle auch nur einigermaßen wichtigen Produzenten 
chemiſcher Artikel einbeziehen und insbeſondere die Fragen des 
Patentaustauſches, der Produkkionskontrolle und der Preile 
regeln. 

Welttruſt für Margarine. 

Zwei große Truſts beherrſchten bisher einen großen Teil der 
eurpälihen Margarineverforgung, ai holländiſch⸗ 
engliſche Konzerne: Jürgens und van den Berg. Die ur⸗ 
ſprünglich holläudiichen Geſellſchaften haken zur Vergrößerung 
ihres Machsbereichs engliſches Kapital herangezogen. Sie beherr« 
ſchen außer den holländiſchen und engliſchen auch den deutſchen 
Margarinemarki. Ungefähr drei Vierte, der dsusſchen Margarine⸗ 
produltion entfielen auf die beiden Auslandslonzerne. Die größte 
deutiche Techterunternehmung des Jürgens-Konzerns ift die 
Deutſche Jürgens⸗Werke, Hamburg, mit einem Vklienkapital von 
14 Millionen Mark, außerdem beſitzt Jürgens in Deurichland noch 
ſechs Margarinefabreten. Van den VBergh bat vier große und 
zwei kleine Fabriken in Deutſchland. Sie verfügen aber mit über 
die größten und bedeutendſten Oelmühlen, welche die (zum 
größten Teil eingeführten) Oelſaaten verarbeiten und den Mar⸗ 
garinefabriken zuführen. Etwa 40 bis a rcgenk der Leiktungs⸗ 
jähigkeit der deutſchen Oelmühlen entſallen auf die im Bclitz der 
beiden Konzerne befindlichen Oelmühlen. 

Welche Kapitalmacht der Jürgens⸗Konzern daſtellt, der 
im übrigen auch in Skandinavien, Frankreich, in der Iechecho⸗ 
lewakei Margarinefabriten, außerdem in der Seitenindyſtrie um⸗ 
lungreiche Beteiligungen hat, geht daraus hervor, daß allein die 
helländiſche und die enaliſche Jürgens⸗Geſellſchaft ein Aktien⸗ 
kapital von über 350 Millionen Mark haben. Von den drei 
Großgeſellſchaften des Van den Pergh⸗Kouzerns beſitzt allein die 
Notterdamer Firma ein Aktien- und Obkigationskapitral gon mehr 
als 120 Millionen Mark. 

Der Margartneiruſt und die Verbraucher. 

Schon die genannten Ziffern geben eine Ventellung über den 
Umfang der Geſchäfte, die in der Margarineinduſtrie gemacht 
werden. Nach letzten Schatzungen beläuft ſich die geſamte denk⸗ 
iche Margarineproduktion, die dem Verbrauch ungefähr entſprechen 
dürfte, auf 400 000 bis 450 000 Tonnen för das Jahr 1926. Den 
Durchſchnittserlös dieſer Menge bei den Fabriken, das Pfund 
Margarine mir 65 Pf. berechnet, betrug der Jahresumſatz der 


Dorgszinefabriken etwa eine halbe Milliarde Mark, wovon 375 
Millionen auf die beiden Großkonzerne entfielen. Der Haushalt der 
Verbraucher wird freilich um eine viel größere Summe belaſtet: 
wenn wir eine 10 prozentige Zunahme des Margarineverbrauchs 
gegen das Vorjahr annehmen, können wir im Kleinhandel mit 
etwa einer Milliarde Mark als Ausgaben der deutſchen Ver⸗ 
Praucher für Margarine im laufenden Jahr rechnen. Wenn man 
die Hälfte der deutſchen Bevölkerung unter die Margarinever⸗ 
braucher rechnet, io entfallen pro Kopf der Verbraucher jährlich 
wa 30 bis 2 Pfund Margarine. Bei dieſen Mengen ift fel bſt⸗ 
N die Preisbildung der Margarine von größter Wich⸗ 
igkeit. 

2, Immerhin war die Steigerung der Margarinopreiſe ſeit dem 
Kriege erheblich geringer als für andere Lebensmittel nder In⸗ 
dyſtrieartitel. Kaum in einem Induſtriezweig it die Senkung 
ber Produktionskeſten o früh und ſo erfolgreich erreicht worden, 
wie in der Margarineinduſtrie. Hinzu kommt der Konkurrenz⸗ 
kampf der Oolmühlen, der zur Verbilligung der Margarine führte, 
nicht Juletzt aber der Konkurrenzkampf der beiden Großkonzerne. 
Nur erfolgte kürzlich der Zuſammenſchluß der beiden Weltkon- 
zerne. Die Stimmrechtsaktien der Konzerne beider Gruppen wer⸗ 
den in ein neues internationales Syndikat eingebracht, was auf 
einen engen Zuſammenſchluß ſchließen läßt. Es wird ſich zeigen. 
wieweit das Aufhören der Konkurrenz zu Preiserhöhungen aus⸗ 
genützt werden wird. Einer übermäßigen Preisſteigerung find 
freilich ſowohl in der Kaufkraft wie in der Kaufbereitichaft der 
Verbraucher Schranken geſetzt. Bei dem Maffenkonſum würde 
aber ſelbſt eine mäßige Preiserhöhung Millionengawinne für den 
Welttruſt bedeuten. 

Weltmonopol für Kuuſtſeide, 

Bekanntlich beſteht zwischen den Kunſtſeidewelttruſts: 

Glanzſtoff⸗Deurſchland, Cour rauld⸗England und Sni a⸗ 
Italien eine Arbeitsgemeinſchaft. Dieſe drei Truſts beherrichen 
70 Prozent der Weltprovuktion. Ein vierter Groß⸗ 
truſt, die holländiiche En ka, iſt der Form nach von der Arbeits- 
gemeinſchaßt unabhängig, in Wirklichkeit verfügen der deutſche 
und der engliſche Truſt kapitalmäßig über die Mehrheit der Enka, 
die mit der Arbeitsgemeinſchaft durch Vereinbarungen verbunden 
iſt. Was dieſe Truſts für die eigenen Länder bedeuten, ergibt ſich 
aus folgenden Ziffern: Glauzſtoſf beherrſcht mehr als drei 
Vi erteil der deutſchen. Courtauld 70 Prozent der eng⸗ 
chen und 60 Prozent der amerikaniſchen (durch ihre amerika⸗ 
niſche Tochtergeſallſchaft), Snia 80 Prozent der italieniſchen Pro⸗ 
duktion. 
Jiu letzter Zeit macht die Arbeitsgemeinſchaft noch große An⸗ 
ſtrengungen für die Erweiterung ihres Machtbereichs. So hat 
ſich kürzlich die Snia die italieniſche Varedo⸗-Gruppe, die viert⸗ 
größte italieniſche Produzentin, angegliedert und ſteht mit ber 
zweitgrößten, Soie de Chatillon, wegen Anſchluß in Verhandlung. 
Außerhalb der Arbeitsgemeinſchaft ſtehen nech die folgenden Groß- 
konzerne: in England die Britiſh⸗-Celaneſe“-⸗Geſellſchaſt, 
die belgiſche Tubize mit umfangreicher Produktion auch in 
Amerlka, der Du-Pont⸗ Konzern in den Vereinigten Staa⸗ 
ten, der holländiſche Breda- Konzern mit namhafter Produk⸗ 
— auch in Frankreich und endlich die frangöſiſchen Groß⸗ 
enzerne. 


Zum ruſſiſchen Botſchafterwechſel 


Paris. Der „Temps“ nimmt zur Note Tſchitſcherins über die 
Abberufung Rakowskis u a. mit folgenden Worten Stel⸗ 
lung: Die Eile Moskaus. das Agrement für einen neuen ruſ⸗ 
ſiſchen Botſchafter zu erhaltem, zeigt die beſondere Bedeutung, 
die Mosbau der Aufrechterhaltung der Beziehungen zu Frank⸗ 
reich zeige. Der Nachfolger Rakowskis, Dowgalowski, hat den 
Vorteil für ſich. daß er weder an der tragiſchen ruſſiichen Re⸗ 
volution noch an der bolſchewiſtiſchen Politik bisher beteiligt 
war und aus Japan kommt, deſſen Regierung gar keine bolſche⸗ 


Heinrich von Kleiſt 


Vor 150 Jahren am 18. Oktober. wurde Heinrich v. Kleiſt 
geboren; das größte dramatiſche Genie, das wir Deutſchen her⸗ 
vorgebracht haben. Goethes unbeſtrittene Größe iſt ſeine alles 
wunderbar organiſch⸗menſchlich umſpannende Weltweite, Schillers 
die des ſeuertrunkenen Ydealismus. Hier ragen fie als hö ch ſt e 
Gipfel. Im Dramatiſchen als ſolchem aber iſt Heinrich v. Kleiſt 
der Erſte. Das lommt wohl daher, daß das reine Drama großen 
Stils das Weltgeſchehene in ſeiner ganzen ihm angeborenen 
Tragit, in all feinen Widerſprüchen, ſeiner ewigen Unvollkom⸗ 
menheit darſtelll. Heinrich v. Kleiſt aber iſt der tragiſchſte Dichter, 
den Deutſchland geſehen hat, weil er zugleich ciner der trogiſchſten 
Menſchen war. Hebbel, ſein Geiſtverwandter, ſagt von ihm: 

„An Kraft ſind wenige ihm zu vergleichen, 

An unerhörtem Unglück, glaub ich, feiner.“ 
Kleiſt ſtammt aus altem Landjunkergeſchlecht. Militäriſch, 
targ⸗preußiſch erzogen, dient er bereits als Fünfzehnjähriger bei 
der Garde in Potsdam und ward mit Zwanzig Leutnant. Aber 
er war im Grunde ſeiner Seelle ein anderer als Soldat. Doch 
wer? Er wußte es ſelbſt nicht. Daß er zum Dichter berufen 
war, ging ihm erſt nach weiteren zehn Jahren auf —: jo lange 
hal dieſer Menſch ſich ſelbſt ſuchen müſſen. Kleiſt barg wahrhaft 
Himmel und Hölle in ſich. Wenn das Genie ſich dadurch von den 
Durchſchnittsſterblichen unterſcheidet, daß es alle guten und böſen 
menſchlichen Triebe, die „zwei Seelen in der Bruſt“ nur feuriger, 
weltgewaltiger birgt; dann zeigt ſich Kleiſt als genialer Menſch: 
in einer zarten verwundbaren Seele von Göte und Sehnſucht 
ach reiner Liebe waren Abgründe des Böſen. des Grauens, der 
Vernichtung bis zur Pervperſität. Welche Aufgabe, ſich mit ſolchen 
widerſpruchsloſen Gaben zur Harmonie zu bringen, ſich zu einer 
reiſen, ſicheren Perſönlichkeit zu entfalten! 

Kleiſt hat ſich nach entſetzlichen Jahrzehnten vieler Kämpfe 
und Qualen, die ihn bis an den Rand des Todes führten, ſchließ⸗ 
lich zu ſolch erhabenem Geiſt emporgeläutert. Als er ſich aber 
jo weit bezwungen hatte, da fand er ringsum ein verſtändnis⸗ 
loſes Geschlecht. Selbſt Goethe, ganz anders geartet, verkannte 
ihn. Kleiſt, der größte Dramatiker, galt als armſeliger 
Literat. Seine Dramen wurden nicht aufgeführt. Seine 
Novellen las niemand. Seine Familie verachtete ihn, er geriet 
in bittere Not. Hebbel ſagt weiter von ihm: 


Er ſtieg empor. Die Welt ward klein und kleiner. 
Und auf der Höhe, die wir nicht durch Schleichen, 
Die wir nur fliegend oder nie erreichen, 

Ward über ihm der Aether immer reiner. 


Doch, als er nun die Welt nicht mehr erblickte, 
Da hatte ſie ihn längſt nicht mehr geſehen 
Und frech ibm ſelbſt das Daſein abgeſprochen. 


Nun mußt’ er darben, wie er einſt erſtickte. 
Ihm blieb nichts übrig, als zurrckzugehen. 
Doch lieber hat er feine Form zerbrochen.“ 


Hebbels geniale Charakteriſtik des Kleiſtſchen Weſens wird 
durch Kleiſts Lebenslauf beſtätigt. Als der Soldatenberuf ihm 
fein Genüge mehr gab, begann er Philoſophie und die exakteſte 
aller Wiſſenſchaften, Mathematik. zu ſtudieren — erſt im heimat⸗ 


wiſtiſche Propaganda duldet. Man müſſe allerdings erſt den 
neuen Botſchafter an der Arbeit ſohen. Nach den Erfahrungen 
mit Rakowski und im Hinblick auf die kommuniſtiſche Propa⸗ 
ganda, der Frankreich zu begegnen hat, werde man es wohl be⸗ 
greiflich finden. daß die französiche Regierung die Beteiligung 
des ruſſiſchen Botſchafters an der revolutionären Bewegung zus 
laſſen könne. 
Ermordung des albaniſchen Gefandten 
in Prag 

Prag. Am Freitag Abend gegen 23 Uhr wurde der 
neue albaniſche Geſandte in Prag, eno Bei, im 
Cafee des Hotels Palaſt-Paſſage erſchoſſen. An dem Tiſch 
des Geſandten ſetzte ſich ein junger Menſch, der plötzlich drei 
Schüſſe auf den Geſandten abgab. Der Geſandte wurde von 
zwei Schüſſen in den Kopf und einem Schuß in die Bruſt 
getroffen und verſtarb auf dem Transport nach dem Kran: 
kenhauſe. Der Attentäter, ein 16jähriger mazedonk⸗ 


ſcher Student, blieb ruhig am Tiſch ſitzen und ließ ſich wi⸗ 
derſtandslos verhaften. 


lichen märliſchen Frankjurt, dann im heiteren Würzburg, der 
Perle des Mains und des Barock, endlich in Berlin. Vergebens 
ſucht er Heilung von einem Nervenleiden. „Unausſprechliche 
Dede, ſiello'ter Zuſtand“ quälen ihn. Seiner Braut Wilhelmine 
v. Zeuge hält er, der Chaotiſche, Maßloſe, lange moraliſche 
Belehrungen, weil er ſch ſelbſt durch ſtrenge moraliſche 
Zucht retten will, und nimmt ſich jo die Möglichkeit, in 
ruhiger Liebe Kraft und Frieden zu finden. 

Auf der Suche nach ſich ſelbſt beginnt er eine Jagd roman⸗ 
tiſcher Reiſen: bald mit ſeiner Schweſter, der getreuen, aber ex⸗ 
zentriſchen Ulrike, die ihn zeitweiſe in Männerkleidern begleitet, 
bald mit dem leidenſchaftlich bis zur Abſonderlichkeit von ihm ge⸗ 
nebten Freunde Ernſt v. Pfuel oder mit dem jüngen Wieland, 
dem Sohn des Dichters. Paris, Bern, eine einſame Inſel im 
Thurner See. Weimar, Dresden, Schweiz, Oberitallen, Süd'rank⸗ 
reich, wieder Paris, Boulogne, Mainz, Berlin ſind die Stationen. 
Er verbrennt feinen großartig angelegten „Robert Guiskard“ —, 
wollte — weil er an ſich verzweifelte. In Boulogne muß er 
fliehen, da ſein düſteres Ausſehen ihn als Spion verdächtigt. 

Schließlich öbernimmt er ein kleines Amt mit beſcheidenem 
Einkommen an der Domänenkammer in Königsberg. Die Kö⸗ 
nigin Louiſe wird auf ihn aufmerkſam. Sie unterſtützt ihn. Lang⸗ 
ſame Geſundung. Da kommen die Unglücksjahre 1806-07. Kleiſt 
gibt ſein Amt auf, wandert zu Fuß nach Berlin, wird wegen ans 
geblicher Spionage von den Franzoken nach dem Alpenfort Joux 
verſchleppt und erſt ſpät durch Bemühungen der Schweſter befreit. 

Das Elend ſeines Vaterlandes quält ihn. Nach zweijährigen 
Aufenthalt in Dresden, wo er das Käthchen von Heilbronn, Mi⸗ 
has Koh haas, die Hermannsſchlacht ſchreibt, jagt er nach Oeſter⸗ 
reich, wo er helfen möchte, Napoleon zu vernichten. Die Schlacht 
von Wagram macht auch dieſe Hoffnung zuſchanden. 

Seine Werke finden leine Anerkennung Von Kleiſts Meiſter⸗ 
werten iſt bei Lebzeiten des Dichters nur eines zur Auftüh⸗ 
rung gelangt: das ſchönſte deutſche Luſtſpiel „Der zerbrochene 
Krug“ ward in Weimar herausgebracht und vom Publikum nie- 
dergeziſcht und verlacht. Goethe, der Kleiſt fo weſensfremde, 
führte die Regie und perdarb die Wirkung dieſes friſchen, raſch 
dahinfließenden Werkes dadurch, daß er das Ganze in drei ſchlep⸗ 
pende Akte teilte und in klaſſiſcher Monotonie deklamieren ließ. 

Verkannt, verlacht, in feinen Finftleriichen wie vaterländiſchen 
Idealen geſcheitert — was blieb Kleiſt noch? Bei der preußiſchen 
Regierung hatte er ſich durch Bekämpfung der Hardenbergſchen 
Finanzreform mißliebig gemacht. Er erhielt kein Amt wieder, 
geriet in bitterſte Not, darbte, hungerrte. Sein Drama „Der 
Prinz von Homburg“ erſchien. Niemand beachtete es. Fünf. 
Meiſternovellen entſtanden. Niemand las ſie. Seine Familie 
wandte ſich voll Verachtung von ihm ab. Grenzenloſe Einſam⸗ 
keit und Verelendung ward ſein Los. Da erſchoß er eine hoff: 
nungslos kranke Freundin, Henriette Vogel, und ſich ſelbſt am 
Wannſec bei Berlin 1811. Lange erſt nach Kleiſt's Tode hat man 
ähnlich wie bei Hölderlin — ſeine Größe erkannt und zu wür⸗ 
digen gelernt. Die deutſchen Bühnen, die ihn erſt verſchmäßten, 
haben ſeine Werke von der dämoniſchen Pentheſilea bis zum 
Prinzen von Homburg, ſtändig in ihrem Spielplane. An der 
Nachwelt ift es, gutzumachen, was die Mitwelt an dem Dichter 
geſündigt hat. P. Th. Hoffmann. 

[Aus dem „Lebensborn“ für 1927]. 


Obregon über die Lage in Mexiko 

London. General Obregon, der mexikanische Prä⸗ 
ſidentſchaftskandidat, betonte nach Meldungen aus Merito⸗ 
City, daß die Revolution endgültig niedergeſchlagen ſei. 
weil ſie keinerlei Unterſtützung beim mexikaniſchen 
Volk gefunden habe. Im Falle ſeiner Wahl erklärte Obre⸗ 
gon, würde er die Politik des Präſidenten Calles fortſetzen. 

700 Revpoltierende Soldaten find wieder nach ihren 

Baracken in Mexiko zurückgekehrt. Die mexikaniſche Ne⸗ 
gierung hat drei weiteren Generälen ihr Kommando 
entzogen, womit die Zahl der außer Dienſt geſetzten 
Generäle auf 29 gehen iſt. 18 von dieſen 29 Generälen 
wurden hingerichtet. 

Romreiſe Pilſudskis? 

Wie das Mittagsblatt ABC. moldet. beabſich⸗ 
tigt Marſchall Pihhudski zwiſchen dem vember und 10. De⸗ 
zember eine Reiſe wach Rom zu unternehmen. Der Zweck der 
Reiſe wind ein Beſuch beim Papſt ſowie ein Zuſammentreffen 
mit Muſſolini ſein. 


Warſchau. 


bensmerle 
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Inzwiſchen war dann Wolf Reinhardt an ihren Bruder 
herangetreten und begrüßte ihn. 

„Liebe Hilde — hier ſtelle ich dir meinen Freund. Pro⸗ 
feſſor Wolf Reinhardt vor“ jagte Hans Werner zu ihr. 

Wie elektriſiert wandte ſie ſich um und ſtarrte den 
Mann der ſich gerade vor ihr verbeugte an. als zweifelte 
fte, den Genannten wirklich vor ſich zu ſehen Das — das 
ſollte Wolf Reinhardt, der die „Lebenswerte“ geſchrieben 
hatte. jein? Alles in ihr bäumte ſich gegen dieſe Möglich⸗ 
teit auf, fie wußte ſelbſt nicht warum, ſie fühlte nur die 
Enttäuſchung, daß er in nichts dem Bilde glich, das ſich 
ihre Phantaſie von ihm entworfen hatte. Und dieſe Ent⸗ 
täuſchung malte ſich unwillkürlich in ihren Zügen ab 

Blitzſchnell hatte ſich der Vorgang in ihrer Seele ab⸗ 
geſpielt wöhrend er ſich vor ihr verbeugte Als er letzt 
aufſah und ihr mit einigen ichlichten Worten die Hand 
reichte ging es wie ein Ruck durch ihren Körper Sie fühlte 
ſich plötzlich in eine ihr unerklärliche Erregung verſetzt. Der 
kurze Blick, der fie traf war feſt und ruhig aber 10 ſcharf, 
daß fie meinte, er müßte ihr alle ihre Empfindungen aus 
der Seele lejen, ihre Zweifel ihre Enttäuſchung Dadurch 
oerwirrt, angezogen und abgeſtoßen zu gleicher Zeit fand 
ie nur ſchwer eine höfliche Enrgegnung. Zum Glück traten 
in dieſem Augenblick einige Damen an ſie heran die ſie 
als Schweſter des Freiherrn von Schönau in ihren Kreisen 
willkommen hießen Hilde sprach einige Zeit mit ihnen 
and nahm dann auf dem dargebotenen Stuhl Platz. Erſt 
als ſie ſaß, merkte ſie, daß ſie Profeſſor Reinhardt zum 
Nachbar hatte. Ihre Sicherheit war ihr vollſtändig wieder— 
gekommen. Zwar war fie noch nicht ganz von der Empftn⸗ 
dung, die die Enttäuſchung ihr bereitet hatte, befreit aber 
fie mußte jetzt faſt darüber lächeln welche Vorſtellungen 
fie ſich von ihm gemacht hatte War es moglih daß lie, 
die doch ein gejundes Empfinden zu haben glaubte, ſich 
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einen Idealmenſchen unter dem Verfaſſer der „Lebens⸗ 
werte“ gedacht hatte? 


Es war hier weder der Ort noch die Zeit, um über ſolche 
tiefinnerlichen Vorgänge nachzudenken, und Hilde wurde 
auch ſogleich abgelenkt durch einen Vortrag, der von irgend 
einem Mitgliede gehalten wurde. Das Thema intereſſierte 
fie lebhaft es beſprach pſychologiſche Vorgänge und Ron» 
flikte im Leben des Dichters Nach Beendigung entspann 
ſich eine Debatte, daran auch Hans Werner und Reinhardt 
teilnahmen letzterer nur durch wenige treffende Erörte⸗ 
tungen, die Hilde indes den Scharſſinn des Mannes vers 
rieten. Sie hatte jetzt das Verlangen mehr von ihm zu 
hören Als die allgemeine Diskuſſion beendet war, folgte 
die beſondere, die einzelnen zuſammenſitzenden Mitglieder 
beſprachen ſich untereinander. So auch der Profeſſor und 
Hans Werner der auf der anderen Seite des Freundes 
ſaß Hilde warf ab und zu eine Bemerkung in das Gelpräd 
der beiden Männer die von Reinhardt zuerſt höflich be⸗ 
achtet wurden. Als ſie aber weiterging, eigene Meinungen 
und Anſichten frei und kühn herausſprach ſah ſie es ganz 
eigentümlich um ſeine Lippen zucken Das reizte fie, 
brachte fie in Eifer und ichließlich in eine faſt feindſelige 
Stimmung hinein. Sie griff ſeine Ausſagen an, ohne es 
recht zu wollen, und erntete dafür zuerſt einen feinen, aber 
ganz offenen Sarkasmus dann lächelte er nur amüſiert 
Auch Hans Werner ſchien ſich darüber zu amülieren. er 
hetzte neckend auf, und io gewann das anfangs ernſt bes 
0 Geſpräch allgemach den Anſchein eines leichten 
Spiels. 

Es mar ſchon ziemlich ſpät. als die Geſchwiſter den 
Heimweg antraten Hans Werner befand ſich in außer⸗ 
ordentlich guter Stimmung er ſcherzte und lachte auf dem 
Nachhauſewege und merkte es nicht daß leine Schweſter 
ziemlich ſchweigſam neben ihm herging. 

„Nun, Schweſterchen, du haſt mit noch gar nicht geiagt. 
wie es dir eigentlich bei uns gefallen hat.“ fragte er, als 
ſie beinahe die Lützowſtraße erreicht hatten. 

„O, rei gut — der Abend war mir ſehr intereſſant,“ 
antwortete ſie leichthin. 


„Vas freut mich — moeſſen iſt deine Ausſage vom zu 


allgemein — ich meine -—- na, ou wirſt begreifen, daß ich 
gern wiſſen möchte, welchen Eindruck Wolf Reinhardt auf 
dich gemacht hat“ 9 . 

Hilde zuckte zuſammen und geriet in Verlegenheit. 

„Darüber habe ich jetzt noch kein Urteil,“ wich ſie mit 
ſtockender Stimme aus. 

„Ein abgeſchloſſenes Urteil verlange ich auch gar nicht.“ 
bemerkte Hans Werner, „aber irgend einen Eindruck wirſt 
du doch empfangen haben.“ . 

Wieder zögerte fie ſekundenlang. Dann drängte es fie 
aber doch, davon zu ſprechen. . . 

„Er ſcheint mir etwas reichlich mokant und ſarkaſtiſch 
zu ſein.“ i 

„Mokant — ſarkaſtiſch? Das kann er wohl zuweilen 
fein, ich gebe es zu. aber heute — du haft ihn doch nicht 
ernſt genommen?“ 2 

„Du meinſt, weil er nichts ernſt nahm, was ich ſagte?“ 
fragte ſie mit leicht bebender Stimme zurück. 

„Aber Hilde — du darfſt ihm das nicht übelnehmen, 
er iſt es eben nicht gewöhnt, mit Frauen über wiſſenſchaft⸗ 
liche und philoſophiſche Fragen zu disputieren.“ 

„Weil er uns Frauen für minderwertige Geſchöpfe hält, 
natürlich. das ſprach aus jedem ſeiner Worte.“ 

„Mein Himmel, wie du das nun wieder auffaßt — Hilde, 
ich begreife dich nicht, du biſt doch ſonſt nicht jo empfindlich.“ 

„Empfindlich?“ Sie wurde rot. „Das will ich auch 
nicht ſein. gewiß nicht. Ich wäre mit meiner Meinung auch 
ant herausgetreten, wenn du ſie nicht ausdrücklich verlangt 

ätteſt.“ 

„Om,“ machte Hans Werner, „ich hatte mir eigentlich 
Hilde anderes verſprochen — es tut mir aufrichtig leid, 

ilde“ 

„Nicht doch, — Hans Werner, du ſollſt mich nicht für 
kleinlich halten, noch viel weniger wollte ich dich verletzen. 
Ich will mein Urteil das nächſtemal objektiver bilden. Du 
nimmſt mich doch wieder mit?“ 

„Gewiß, Hilde, wenn du magſt.“ 


(FJortſetzung folgt.) 


Laurahülte u. Umgebung 


St. Gallustag (16. Oktobzr). Seinen Namen führt der 16. 
Oktober nach dem heiligen Gallus, dem Gründer des Kloſters St 
Fallen. Gallus gehört zu den unerſchrockenen und glaubensſtarken 
Miſſionaren, die den deutſchen und fränkiſchen Volksſtämmen das 
Evangelium brachten. —Der 16 Oktober iſt für den Landmann 
in wichtiger Tag von wetterprophertſcher Bedeutung. Auf dem 
Felde müſſen die Erntearbelten im allgemeinen beendet fein. 
Die Herbſtbeſtellang iſt zu beſchleunign, denn der Winter kann bald 
‚ommen Regen am 16. Oktober kündet einen naſſen Sommer an. 
Sitzt Mitte Okrober das Laub an den Bäumen feſt, fi ſtrenger 
Winter erwarten lätzt“. Wohl tragen die Laubbäume noch bas 
bunte Herbſtgowand. Aber der Landmann denke ernſtlich an die 
Berbereitungen für den Winter. 

Den Sonntagsdienſt der Mpotheien verſieht am 16. d. Mts. 
nie Berg und Hüttenapolheke. 


Monatsverſammlung hält am Montag, den 17, d. Mts., der 
Alte Turn-Verein im Vereinslokal Anfang 8 Uhr abends. 
Vollzählige Beteiligung wird gewünſcht. 


„ Ein Freiſpruch. In der Strafſache gegen den Steiger 
ron Strenſiol aus Siemiangwiß, der vom Urzond Komu⸗ 
aalny Vosrednictwa Pracy wegen Beleidigung angezeigt 
purde, erfolgte bei der am 10. d. Mes. itatigefundenen 
Bauplver handlung vor dem Kreisgericht in Kattowitz ein 
Jreiſpruch unter Abwälzung der geſamten Gerichtskoſten auf 
die Staatskaſſe. 

. 9° Grubenunfälle. Auf der Kopalnia Brzozowice er⸗ 
tif der Bergmann Sana Konopka am Mittwoch gegen 9% 
Uhr abends unter Tage durch herabſallendes Geſtein Jo 
iarke Rippenquetſchungen, daß er in das Knappſchaftslaza⸗ 
weit in Tarnowitz eingeliefert werden mußte. — Auf der 
Eleiſcharlengrube fiel der Franz Jockel am Donners ag, 
J Ahr abends, über Tage von e ner 8 Meter hohen Leiter 
auf das Zementpflaſter und zog fich ſchwere Verletzungen 
am Kopfe zu. Er wurde in das Knappſchaftslazarett in 
Tarnodſitz überführt. 

Berichtigung. In unſerer letzten Nummer brachten wir die 
Nachricht, daß ein Mädchen St. Razmemsla aus Bendzin auf dem 
Wege nach Przelaika von einem Franz Janicki aus Baingow er⸗ 
ſchoſſen und der Tater durch die Polizei verhaftet wurde. Dicſes 
ift nicht ganz zu, denn das Mädchen heißt Raznikowska und 
nicht die Polizei, ſondern der Förſter Bugla aus der Faſonerie 
bei Stemianowitz war zufällig auf der Nachtpatrouille, hörte den 
Schuß fallen, eilte nach der Richtung, als ihm gleichzeitig der 
Schüge der den Uuglücksſchuß abgab entgegenkam. Der Förſter 
ſtellte njert die Behauptung auf, daß der Mann geſchoſſen hatte, 
ragte energiſch nach der Piſtole und zog dieſelbe dem Mörder ſo— 
fort aus der Taſche hereus. Ein junger Radfachrer hat den 
Schützen mit der Waffe in der Hand geſehen, bekam ſelber Augſt 
als gleich darauf der Schuß fiel, flüchtete aber, trotzdem er wußte 
wem der Schuß galt. Der Förſter Bugla nahm ſofont die Ver— 
Haftung vor und lieferte ihn der Baingower Polizei ab. Als 
Grund der Mordtat gab der Schütze an, daß ihm das Mädchen 
30 Zloty entwendet haben ſollte. 

Geſchäftsübernazme. Das früher von dem altbewähr⸗ 

den Herrn Teuer geleitete Reſtaurant in der Nähe des Bahn⸗ 
kofes wurde durch Herrn Prochatta Karl aus Königshü te 
übernommen und wird nach vollſtändiger Neu:Renenierung 
heute den werten Gäſten wieder zugänglich. Da Frau Pro⸗ 
chotta ſchon in Königshütte für gute Küche ſorg e, Herr Pro— 
chotta infolge guter Bedienung und guter Tropfen bekannt 
var, wird ſich hoffentlich auch hier das Lokal bisherigen 
zuten Zuſfpruchs erfreuen dürfen. Heute abend große Er⸗ 
offnungsfeier mit Schweinſchlachten, bei dem es gute Well⸗ 
wurſt und Wellfleiſch givt und zu welchem alle Gäſte wie 
Gönner herzlich eingeladen find. Näheres im Inſerat. 
.. Reue Schneiderwerkſtatt. Die Firma „Ekonomia“ vr: 
offnet am 20. d. Mts in der ul. Matejti, früher Hugo⸗ 
Fraße 4, eine erſtklaſſige Werkſtatt für Damen⸗ und Her⸗ 
ren⸗Konfektion unter ſehr günſtigen Bedingungen für jeden 
Kunden. Da der Beſitzer eine erſtklaſſige moderne Kraft 
iſt und mehrere hohe Auszeichnungen für erſte Qualitäts⸗ 
arbe von einigen Fachausſtellungen beſitzt, kann man den 
Alec des Unternehmens nur empfehlen. Näheres ſiehe 
Snjernt. 

Die Mahihneiderei des Herrn A. Wybieralski in dem 
Haufe der Kammerlichtſpiele in der Wandaſtraße. 2. Stock. 
bringen wir in empfehlenswerte Erinnerung. Näheres im 
heutigen Inſerat. 

Wäſckerei mit Dampfbetrieb. Die Firma Theodor Müller 
empfiehlt ihre Waſcherei mit Dampfbetrieb, vor allem zur fach⸗ 
männiſchen Behandlung der Gardinen, Tiſch-, Bett⸗ und Leib⸗ 
wäiche. Näheres fiche Inſerat. 

Salon⸗Konzert findet täglich im Kondlrorei-Cafee Wengrzyk 
ſtutt, das bekanntlich bis 135 nachts geöffnet it. Da man dort 
bei guter Muſik in den gemütlichen Räumen angenehme Stunden 
zubringen tann, iſt der Beſuch ſehr zu empfehlen Sjehe Inſerat. 

Das Auskunftsbüro J. Bozek in Kattowitz ul. Podgorna 7, 

Telephon 743, erledigt alle Anträge für die neuen Verkehrskarten 
ir nur paar Groſchen auf die ſorgfältigſte Art. Näheres fiche 
Inſcrar. 
Das Kattowitzer Muſtkinſtrumentenhaus am Ning Nr. 8 
bietet ſeine erſtklaſſigen Muſikinſtrumente, vor allem die wun⸗ 
derbar fein und leicht ſpielenden Piamfnos, zu ſehr angemeſſenen 
Preiſen auch auf Ratenzahlung, Näheres ſiohe Inſerat. 

Kammerlichtſpiele bringen bis einſchl. Montag den hüöchſt 
akeuellen Kriminalfilm „Gauner im Frack“ zur Vorführung, bei 
dem man ſich faſt lotachen kann. Die Gauner ſind talſächlich erſt⸗ 
klaſſig, aber auch die Frauen kann man dabei beſonders ſtu⸗ 

jeren, zumal die eine nach Rang und Stellung, die andere nach 

Reick zum und nur ſelten eine aus Liebe heiratet. Das Beipro⸗ 
gramm iſt geradezu köſtlich und das Ganze wirkt in allem ſo 
inte reſſant wie lehrreich, daß der Beſuch ſehr zu empfohlen iſt. 


Sportliches 
67 Laurahütte — E. Myslowitz. 
Sonntag. den 16. Oktober (0 ⸗Platz Bitttow). 


Zum letzten Male ſpielt am kommenden Sonntag die 07: 
Mannſchaft auf dem alren 07⸗Platz in Biltkow. Der neue Sport⸗ 


platz am Bienhofpark iſt Thon o weit fertiggeſtellt, fo daß am 


85. dieſes Monats das erſte Wertſpiel wird ſteigen können. Das 
ſomntägliche Spiel mit dem K. S. 00⸗Myslowitz gilt ſomit als 
ein Abschieds piel. Die 0b⸗Elf iſt erneut geändert worden um 
damals zu verluben, den Stand in der Tabelle zu verbeſſern. 
Aber auch die 07⸗Elf. welche am vergangenen Sonntag den 1. K. 
Tarnowitz mit 11:4 abfertinte iſt auf dem beſten Wege zur 
eſſerung. Man kann dieſerhalb mit einem intereſſanten Kampfe 
echnen. Spielbeginn 3 Uhr nenn. Vorher ſpielen die Refewen 
Wor Vereine. 


sönungstommifler Gmietenn auf der Mnlienehanf 


Gänzliches Verſagen der Zeugen — Auklage- und Verkeidigungsreden — Das Urkeil 


Am letzten Donnerstag begann var der Strafkammer des 
Landgerichts in Kattowitz der große Wohnungsprozeß gegen den 
früßeren Leiter des Wohnungsnachweisamtes, Wohnungskemsmiſſar 
Alois Smietana ſowie die Mitheſchuldigten Kaufmann Nathan 
Betrer und Hausverwalter Paul Hecht, alle drei wohnhaft in 
Kattowitz. Die Verteidigung der Angeklagten Übernehmen die 
Rechtsanwälte Dr. Baj, Zbisſawski und Dr. Draloczyk. Geladen 
ind insgeſamt 26 Zeugen, dach wurde am erſten Verhandlungstag 
von der Vernehmung von fünf Zeugen Abſtand genommen, da 
deren Ausſagen als belanglos erachtet werden. 

Laut Anklageakt wird zunächſt dem Haupftangeklagten, 
Wohnungskommiſſar Smietang zur Laſt gelegt, in den Jahren 
1925/26 und einige Zeit vorher während feiner Amtstatigkeit 
widerrechtlich Wohnungszuweiſungen vorgenommen und ſich durch 
Entgegennahme von großen Geld'ummen ſowie anderer Zuwen- 
dungen materielle Vorteile verſchafft zu haben. Ebenſo ſell ein 
Austauſch von kleineren Wohnungen gegen größere vorgenommen 
worden ſein. Im Falle Schuſter ſollen 500 Zl., Grzesc 600 Zl., 
Haßler 300 3ʃ., Friedlaender 100 Dollar, ferner von Künſtlinger, 
Garlinski Schleſinger, weiter Gelder entgegengenommen und dcs 
zahlt worden fein, welche Smietang entweder direkt eder durch 
Vermittlung drirter Perſonen angeblich für ſich in Anſpruch nahm. 
Der Geſchäftsmann Goldfinger oll an den Angeklagten Better 
1000 Reichsmark gezahlt und die'er dem Smietana einen Teil des 
Geldes überwieſen haben. Auch Blumen. Schokolade u. a. m. 
ſollen an Smietana abgeführt worden fein. 

Den beiden Mitangeklagten Better und Hecht wird im An⸗ 
klageakt nachgeſagt., mehrfach als ſogenannte Vermittler in 
Aktien getreten zu Sein und den Wahnungskommiſſar Smietana 
durch Anbieten und Zuweiſung von insgeſamt mehreren Tauſend 
Zloty dazu bewogen zu haben, durch die ſtrafbaren eigenwilligen 
Handlungen gegen die Dienſtvorſchriften zu verſtoßen. Better wird 
im Zuſammenhang mit den Fällen Goldfinger, Friedlaender, 
Cabak, der Beklagte Hecht dagegen in den Fällen Häßler und 
Kaufmann beſchuldigt. 

Wenngleſch verſchiedene Zeugen vor dem Unterſuchungsrichter 
belaſtende Ausſagen hatten und Hecht zum Teil eine 
Schuld zugeſtanden haben ſoll, verneinten die drei Angeklagten bei 
dem gerichtlichen Verhör grundſätzlich jede Schuld. Smietang 
führte zu feiner Verteldigung aus, ſtets in dienſtlicher Eigenſchaft 
gehandelt zu haben ahne ſich irgenderwas wiſſenlich zuchulden 
kommen zu laſſen. Wenn Unftimmigfeiten vorgekommen find, 
dann mag das nach ſeinen Ausführungen darauf zurückzuführen 
ſein, daß er infolge Arbertsüberlaſtung nicht in der Lage war, 
alles nachzuprüfen. — Better bemerkte, von Goldfinger Geld ent⸗ 
gogengenommen zu haben, jedoch keineswegs für eine unrecht⸗ 
mäßige Wohnungszuweiſung, ſondern wegen Vermittlung eines 
Geſchäfts. — Hecht ſagte aus, von Haßler und Schuſter Geldbe⸗ 
träge non 200 und 100 Zloty in Empfang genommen zu haben 
uls Mühewaltung dafür, daß er für die Genannten boſondere 
Anträge zwecks Wohnungszuweiſung anfertigte. 

Allgemein waren die Ausſagen der Zeugen entlaſtend von 
denen die meiſten keine genauen Angaben machen konnten, wäh⸗ 
rend andere wieder die vor dem Unterſuchungsrichter gemachten 
belaſtenden Ausſagen mitunter widerriefen. Einige der Zeugen 
erzählten wiederum das, was ſie vom Horenſagen wußten, ſo 
daß der erſte Verhandlungskag kein klares Bild in der Wohnungs⸗ 
affäre ergab. 

Die Zeugin Roſeufeld ſagte aus, dem Beklagten Better als 
Vorſitzenden der Kaufmanns-Vereinigung 100 bis 120 Dollar für 
die Vermittlung des betreffenden Geſchäfts, jedoch nicht für eine 
Wohnung übergeben zu haben. Auf die Einwendungen des 
Staatsanwalts, welcher bemerkte, daß die Ausſagen mit dem, vor 
dem Unterſuchungsrichter Geſagten kollidieren, erklärte die Zeu⸗ 
gin damals nervös geweſen zu fein, io daß ein Mißverſtändnis 
vorgelegen haben müſſe. Dieſe Zeugin wurde nicht vereidet. 

Zeuge, Kaufmann Friedlaender bemerkte ebenfalls im Wider⸗ 
ſpruch zu den Ausſagen vor dem AUnterſuchungsrichler, daß er nicht 
wiſſe wofür Better in einem Falle dem Smietana laut Höreniagen 
500 Zloty übergeben habe, während dieſer Zeuge bei dem damali⸗ 
gen Verhör geäußert Haben ſoll, daß es ſich angeblich um eine 
Geldſumme für Wohnungszuweiſung handelte. Der Zeuge ent⸗ 
ſchuldigte ſich damit, daß er die polniſche Sprache nicht gut be⸗ 
berrchte und ein Irrtum vorliegen müſſe. Der Staatsanwalt 
ſtellte Strafantrag wegen Meineidsverdacht und ſofortige Vers 
haftung. Dem Antrag wurde nicht ſtattgegoben. 

Zeuge Jagla führ aus, ihm wäre von einem gewiſſer Stru⸗ 
zyna gejagt worden, daß ſich mit Better, welcher im Kontak mit 
dem Wohnungsnachweis ſtände, reden ließe. Von Friedländer 
fort dieſom Zeugen angedeutet worden ſein, daß Smietang bei 
irgend einem Geſchäft ſchlecht abgeſchnitten und nur 500 Zloty 
eingeſteckt habe. Vieles, allerdings auch nur meiſt vom Hören: 
jagen, wußte der frühere Muſtidirektor Sidlo als Zeuge auszus 
ſagen, ſo unter anderem, daß die Zeugin Eichbaum, welche ſich 
durch ſeine Frau mit Frau Smietana kennen lernte und fpäter 
eine Wohnung erhielt, geäußert habe, daß ſie der Wohnungs⸗ 
bommiſſar Smietang viel Geld koſte. Vor Gericht wußte ſich 
die Zeugin Eichbaum an dieſc Aeußerung nicht zu erinnern, 
wenngꝛeich ſie zugab, eine Wohnung zugewieſen erhalten zu 
heben. Schokoladen und Blumenſpenden will ſie gewohnhefts⸗ 
gemäß bei jeder Aufwartung gemacht haben, von einer Beſte⸗ 
chung wäre nach ihrer Ausſage Feine Rede. Zeuge Sidlo ſagte 
weiter aus, von dem Angeklagten Hecht in Erfahrung gebracht 
zu haben daß Smietang im Falle Schuſter für Wohnungszu⸗ 
weiſung 500 Zloty erhielt, welche Better übermittelte. Ein ges 
wiſſer Garbinski, der kurze Zeit in Kattowitz wohnhaft war, 
erhielt nach Ausſagen des Sidlo ohne vorherige Genehmigung 
der Wohnungskommiſſion eine größere Wohnung zugewieſen. 

S adtſekretär Nocon erklärte als Beamter des Wehnungs⸗ 
nachweisamtes, daß verſchiedene Unſtimmigkeiten bei den 
Zumweilungen und in den Liſten feſtgeſtellt worden ſeien. Im 


Falle Goldfinger wurde einer der Brüder, welcher ſich beim 
Wohnungsnachweisamt zwei Monate ſpäter meldete, unter der 
gleiche Nummer in die Liſte aufgenommen, jo daß beide Gold⸗ 
fing, e eine Wohnung in kürzester Zeit zugewieſen erhzelten, 
während andere Perſonen, die weit cher Anträge eingereicht 
hatten, nach wie vor warten mußten. An weitere, ähnliche 
Fälle konnte fi) dieſer Zeuge nach dieſer langen Zeit nicht mehr 
erinnern. — Stadtrat Maciejezyk, als früherer Dezernent 
für Wohnungsangelegenheiten führte gleichfalls aus, daß in 
drei Fällen Beſchwerden eingelaufen ſeien wonach Gehdor ger 
zahlt werden ſollten, bezw. entrichtet wurden 

Der ſpätere Dezernent, Stadtrat Kluzik wieder erklärte vor 
Gericht, beim Wohnungsnachweisamt alles in 
Ordnung vorgefunden zu haben. 

Zweiter Verhandlungstag 

Einen nicht überraſchenden Ausgang nahm die Kattowitzer 
Wohnungsaſfäre durch die erfolgte Freiprechung aller drei Ans 
geklagten. Schon der Verlauf dieſes Prozeſſes ließ für den aufs 
merkſamen Beobachter kaum eine andere Schlußfolgerung zu. 
Hervorzuheben ii noch einmal die Tatiade, daß der ganze 
Zeugenappart, wie ſelten in einem anderen Prozeß vollkommen 
verſagte und damit auch die Anklage des Slaalsanwalts ins 
Waſſer fiel. Das Gewicht fiel hierbei, daß ſich eine ganze Maſſe 
der vernommenen Zeugen, an die einzelnen Begebenheiten, nicht 
mehr erinnern konnten. Aeußerſt bezeichnend iſt jedenfalls der 
Umſtand, daß einige Zeugen, die vor dem Unterſuchungsrichter 
. Zt. gemachten Aus agen unter verſchiedenen glaubwürdigen 
und wenigen glaubwürdigen Entſchuldigungen widerriefen, 9 
daß ſich der Staatsanwalt veranlaßt ſah, das Gebäude ſolcher 
Einzelzeugen „aufzufriſchen“ und dieſe zu verwarnen, ja ſelbſt 
Strafantrag wegen Meineidverdachts zu ſtellen. Auch die letzten 
Zeugen wußten zur Sache nicht viel auszuſagen. 

Für den Anklagevertreter war es eine mühevolle Aufgabe. in 
ſeinem Plädoyer grundſätzliche Schuſdbeweiſe für die Angeklagten 
anzuführen denn es mangelte, wie der Staatsanwalt ſelbſt bes 
tonen mußte, an den notwendigen Zeugenausſagen, aus denen eine 
lückenloſe Schuld der Beklagten hätte hervorgehen müſſen. Je⸗ 
doch ſtützte der Anwalt ſeine Anklage auf einzelne glaubwürdige 
Ausſagen, wies ferner auf das Zuſammentreffen verſchiedener 
Umstände bin, aus denen nach logiſcher Folgerung eine Schuld der 
Beklagten hervorging. Gerade die kataſtrophale Wohnungsnot in 
der Wojewodſchaft, welche ſeft Jahren anhält, hat eine bezeichnende 
Blütenausleſe von Korruptionswirtſchaft ergeben und manchen 
unlauteren Charakter dazu veranlaßt, aus der Notlage weiter 
Volkskreiſe ein Geſchäft zu machen. In dieſem Progeß wären, 
um den näheren Umſtänden weitgehendſt Rechnung zu tragen. 
nur die eigentlichen Hauptſchuldigen auf die Anklagebank zitiert 
worden, obwohl ein großer Teil der Zeugen nach den Ausführun⸗ 
gen des Staatsanwalts wegen Begünſtigung und Verleitung zu 
den ſtrafbaren Handlungen, durch Anbieten von Beſtechungsgel⸗ 
dern gleichſalls unter Anklage geſtellt hätten werden müſſen. Aus 
verſchledenen Unterlagen und zwar Briefen und Wohnungs⸗ 
zuweiſungsliſten ſtehe einwandsfrei feſt, daß eine unberechtigte 
Wohnungszuweiſung erfolgt iſt, indem verſchiedene Perſonen 
außer der Reihenfolge in ganz kurzer Zeit berückſichtigt wurden, 
dagegen Tauſonde von Wohnungsſuchende jahrelang auf eine 
Wohnung warten mußten. Die größte Schuld trage in faſt allen 
zur Laſt gelegten Fällen der frühere Wohnungskommiſſar Smie⸗ 
tana, während die beiden Mitangeklagten lediglich als Vermittler 
anzuſehen ſeien. Irgendwelche mildernde Umſtände könnten. 
weder Smietana, der ein monatliches Einkommen von 900 Zloty 
hatte, noch den beiden Miiſchuldigen zuerkannt werden, da keinen 
der Angeklagten ſich in einer Notlage befunden habe. 

Der Staatsanwalt beantragte für Smieteng ? Jahre Zucht⸗ 
haus, ferner für Better 1 Jahr Gefängnis und Hecht 3 Monate 
Gefängnis. 

Aim Nachmittag begannen nach einſtündiger Antevbrechung die 
Verteldigungsreden. In glänzender Rhetorik wurde in den ein⸗ 
ander abwechſelnden Ausführungen der Rechtsbeiſtände hervorge⸗ 
hoben, daß in der zweitägigen Beweisaufnahme eine direkte 
Schuld der Angeklagten auch nicht in errem eingigen Falle nach⸗ 
gewieſen werden konnte und die Zeugenausſagen, welche in der 
Regel nur eine Wiedergabe des von dritter Seite Gehörten 
waren, für eine Verurteilung keineswegs ausreichten. Nach einer 
etwa halbſtündigen Beratung und zwar gegen %7 Uhr abends 
wurde das Arteil bekanntgegeben. 

Die drei Angeklagten wurden freigeſprochen mit der Begrün⸗ 
dung, daß es an den notwendigen Schuldbeweiſen mangele. Das 
Gericht erkennt an, daß veuſchredene Unregelmäßigfeiten und Uns 
ſtimmigkeiten bet der Wohnungszuwei zung vorgelegen haben, 
konnte jedoch an eine Verurteilung nicht herangehen, da auch für 
den Fall, daß Beſtechungsgelder tatſächlich entgegengenommen 
wurden, von einer Verfehlung im eigentlichen Sinne nicht die 
Rede iſt, weil bekanntlich die Zuweiſung der Wohnungen mit Ge⸗ 
nehmigung der ſechsgliedrigen Wohnungskommiſſion, jedoch nicht 
durch Smietana allein zu erfolgen hatte, letzterem aber eine 
willkürliche Zuweiſung nicht nachgewieſen werden konnte. Selbſt 
in den Fällen Friedlaender. Eichbaum und Haßler reichen laut 
Bogründung des Gerichts die Beweiſe für eine Verurteilung nicht 
aus. Bei der Liſtenführunbz im Wohnungsnachweisumt was das 
Gericht nicht außeracht laſſen will, können auch Fehler und Str» 
tümer ſeitens der Unterbeamten unterlaufen ſein. Mit einem 
gewiſſen Vorbehalt ſeien ſchließlich die damals herumſchwirrenden 
Gerüchte, nach welchem in kützeſter Zeit Wohnungszuweiſungen 
an beſtimmte Perſonen erfolgt ſeien, aufzunehmen, da vielfach 
auf Anordnung der höheren Inſtanz (Wojewodechaft) für Staats⸗ 
Beamten kurzerhand Wohnungen zur Verfügung geſtellt werden 
mußten und derartige Fälle alsdann durch das Publikum infolge 
Verallgemeinerung zum Vorwurf Anlaß gaben und als Anſchuldi⸗ 
gung dienten. 


Am kommenden Sonntag, veranſtaltet der K. S. 07 einen 
Propaganda⸗-Langſtreckenlauf durch die Straßen von Laurahütte. 
Start und Ziel iſt en der katholiſchen Kirche Sicmianow'tz, Ver 
ginn 12 Uhr mittags. Auch da wird es ſchr intereſſant zusehen, 
zumal ſich jetzt ſchon über 30 Läufer gemeldet haben. 


Gokkesdienſtordnung: 
Evangeliſche Kirchengemeinde Laurahüntte. 
18. Sonntagen Trinitatis, den 16 Oktober 1927: 


9% Uhr Hauptgottesdienſt. 
10% Uhr Taufen. 
11 Uhr Kindergottesdienſt. 


St. Kreuzkirche — Siemianomitz. 
Sonntag, den 16. Oktober 1927: 
6 Uhr hl. Meſſe jür die Parochianen. 
7% Uhr hl. Meſſe für das Brautpaar Hadynek⸗Dragon. 
84 Uhr hl. Meſſe zum hlſt. Herzen Jeſu auf die Int. 
Schewiola. 1 
10% Uhr hl. Meſſe für verſt Kaplan Buchta vom St. 
Joſefsverein. 
Montag, den 17. Oktober 1927: 
1. hl. Meſſe für verſt. Paul Olejok und Sophie Szy⸗ 
mainski. 
2. hl. Meſſe für das Brautpaar Dittmann⸗Trucinski. 
3. hl. Meſſe für verſt. Walter und Eugen Imiolczyk, 
Pfarrer Kuntze, P. Baudiſch und verlaſſene Seelen. 


Kath. Pfarrkirche 
Sonntag, 
6 Uhr bi Meſſe für verſt. Auguſt Perſel. 
7% Uhr hi. Meſſe für verſt. Gertrud Menf 
vrannes Stempi ne ki. 
8% Uhr hl. Meſſe für Familie Kaniut. 
10% Uhr 91. Meſſe 
kind der Familie Karl 3 


St. Antonius, 


Ans der Wojewadſchaf t Schleſien 


Schleſiſcher Seim 
Die nachſte 
woch, 


dem 19. dieſes Monars, ſtatt. 


97 2 
Nundſunk 
Gleiwitz Welle 250 

Allgemeine Tageseinteilung: 

ai 

richten. 12,198—-12,55: Konzert für Verſuche und für 
12,55: Nauener Zeitzeichen. 13.30: Zeitanſage. 
Wirtſchafts⸗ und Tagesnachrichten 13.45 — 14,45 


Schallplatten 5,0: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und 
then. 17: 2 D Preisbericht 
Aung: Bee ene Achuung! 


Billigſte Bezugsquelle 


wr billiger wie in Bend zin und Sosnowire "RE 


Dem verehrten Publikum von Siemianow 
gefl. Nachricht. daß mit dem 
Matejki 4 (früher Hugoſtraße) eine 


Spezia öchneiderei für Damen- And 


unter dem Firmennamen „zt! 
fertigt in vollendeter fachmanniſcher Sch 
ſtucke aus eigenen ſowie gelieferten Stoffen, ferner 


Garderoben eigener Jab kikation zu niel billigeren Preiſen als inf 
„EKONOMIA" beſitzt und verarbeitet 
das befte und neueſte Material Bielitzer wie auch anderer Tuchfaoriken. ! 
beſitzt reiches Muſterlager genannter Tertils 

fahriten und iſt in der Lage auch den verwönntelten Geſchmack zu befriedigen. . 


Benden oder in Sasnowice. Firma 


Die Firma „EK ONO MIA“ 


Um Zeir und Geld zu ſparen, ſoll jeder Intereſſent, 


oder Sosnowice fährt, ſich die Warenauslagen und Wertſtätten der Firma 
ul. Mateiki 4 zwanglos beſichtigen und die Firma 
veht fiber, vu ieder Beſucher auch bei ihr kaufen bezw. beſtellen wird. 
Der Firmenbeſitzer iſt auf mehreren Fachausſtellungen mit Ehrenkreuzen 


„ERONOMIA”, 


und Goldenen Medaillen ausgezeichnet worden. 
Mit der Überzeugung. 
gute Arbeit, 


lichen Beſuch und zeichnen nit Hochſchätzung 


Siemianowice 


Gardinen, Stores, alle modernen 
Fensierbekle:dungen, Beit- 
decken, kompl.Bettdekoratisnen 
reinig? und spannt 
als langjährige Spezialität 


Theodor Müller 


Pralnia i Prasowalnia 
ul. Wendy Nr. 9 


— — —— —̃ —̃ 
Do 79 * 5 Ge; 


2 1 D 
FCC bbb EEE 
Gesunde lartoffein, gute Sorten, weiße und 
rote nebst Weißkraut werden zu Marktpreisen 
ab Freiladegleis Siemianowice geliefert — 
Bestellungen nebst Anzahlungen werden bei der 


Bank Ludowy hier. ul, Bytomska 16 gegen 
Quittung entgegengenommen. 


4. FIR LA 


Vom 18. Oktober ab wohnhaft Plac Wolnosci2|. 


15 in Fe, ha non 
A. Wybieralski 


Schneidermeister 
Im Hause Kammerlichispiele il. Elage 
NEUESTE JOURNALE 


Formulare 


ür 


Beklehlskakten 


ſind vorrätig in unſerer 


ul. DE = 


Fey ächie > 

Sodener Mineral- Pasüllen 
cel nahezu 40 Jahren bestens bewährt 
gegen Hus fen, Hel er- 
keit und Verschleimnng 


tu neuer hygienischer Verpackung (anon 
gr Je ol-Zusatz) 


> 


re 


Raurabütte, 
den 16. Oktober 1997: 


für Familie Milek und 


Sitzung des Schleſiſchen Sejm findet am Mitt⸗ 
Die Tagesordnung ſteht 
nur die Erledigung kleinerer Angelegenheiten var. 


Breslau Welle 322.6 


Weiterbenſcht, Waſſerſtände der Oder und Tagesnach⸗ 


20. Oktober 1927 in Siemianowice, ulica |} 


eröffnet wird 
Schneiderkunſt ſämtliche Bekleidungs⸗ 


daß das verehrte Publikum meine ſaubere 
gewiſſenhafte Bedienung und die billige Berechnung bei beſter 
Warenlieferung beſonders berüdjichtigen wird, erbitte gütigen unverbind⸗ 


rar nen 


* 


ſaußer a nabend). 
Haus Zeitanſage. 
und Sportfunkdienſt. 


18.45: 


2 


ſchel und Ss feicr. — 12: 


funk. 


Abt. Himmelskunde. — 14.50: Märchenſtunde. — 15 


ein Jahr⸗ 


die Induſtrie 
Wetterbericht 
Konzert auf 


ice und Umgegend | 


Serrenmabardeit| 


verkauft fie ſämtliche 
bedienen, 


bevor er nach Bendzin 


ul, Matejka 4. g 


Were! dee Leser! 


ag 
Täglich Geöffnetbis inet bis 1!/s Uhr | 
S2lon-Konzert Nachts. 


Eigene Konditorei, 


Kondfiorei- ee 


ff, Weine, Biere, Liköre und Kaffee. 
Es ladet ein 


Beuthenerstr.33 Jan Malecki Tel. 10-33 


In⸗ und ausländiſche 


sianinos 


Garantie bequeme Teilzahlung 


Katowice, Rynek 8. - Telefon 1013 
4 Aiter-Turn-Verein 


Montag, den 17. d. Mts. abends 8 Uhr 
wird im Bereinslokal die fällige 


2 Mendel bertel 


abgehalıen. Der Vorſtand. 


Bertehtstarten 1925 


Anträge werden ſorgfältig 
und billig erledigt nur im 


Auskunftsbüro 


J. Bozek, Katowice, Podgörna 7 
Telefon 743 


Heſundheit iſt Reichtum! 


Der alte Gärtner Ernſt Fürſte in Erfurt hat 
ſeine Kräuterlehre in zweiter verbejlerter Auflage 
wieder herausgegeben. da Tauſende von Anfragen. 
Dieſelbe iſt nach Heilzwecken geordnet und enthält 
Beſchreibungen von Heilkräutern für Arterien 
nerkalkung, Aſthma, Blaſenleiden, Bronchialkatarrh, 
Gallenſteine, Rheumatismus, Hämorrhoiden, Leber⸗ 
leiden, Neuralgie. Zuckerkrankheit u. a. m. Ein 
für jedermann leicht zu nerſtehendes Kräuterhuch, 
für Kranke und Geſunde, was in keinem Haushalt 


Preis Mark 2.— 


Zu beziehen durch alle ene oder 
vom Verleger felbjt gegen Einſendung des Be- 
trages deer Nachnahme. 


Gent Fürſte Erfurt 57, Poſtfach 447 


Der Vertrieb des Buches für Ihren Kreis iſt noch 
zu vergeben. 


fehlen ſollte. 


Wetterbericht und Ratihläge fürs 
Wetterbericht, 


Sonntag, den 16. Oktober 1927: 
Uebertragung aus Gleiwitz: 
— 14.10: Zehn Minuten für den Kleingärtner. 


Hiermit erlaube ich mir dem werten Publikum von 
Siemianowice und Umgegend, sowie meinen früheren 
Gästen von Krol. Huta zur Kenntnis zu bringen, daß ich 
seit dem 1. Oktober 1927 die 


Lohutitäten de Horn Heusebauer 


Es wird mein Bestreben sein, 


Eröffnung 


Rö 


verbunden mit Schweihschtachfen Se Se 
Wäellfleisch sowie Wellwurst schon von 4 Uhr nachm. ab. 


Um gütigen Zuspruch bittet 


neueſte Preſſenachrichten 


11: Evangeliſche Morgen⸗ 
Konzert. — 14: Rätſel⸗ 
— 20. 
30: Schachfunk. 


Börſenkurſe vom 15. 10. 1927 


(11 Uhr vorm. unverbindlich) 


Warschau. 1 Dollar 0 N = > a 
Berlin . 100 21 = 46.83 Am. 
Satlowitz . . . 100 Rmk. - 213.30 21 
1 Dollar = 8.95 zi 
100 2 — 46.83 Rmk. 


— 16617415: 


bezirk Breslau: 


Volkstänze. 
von Friedrich Ludwig Jahn.“ 


— 17.15-17.45: „Zum 75. Todestag 
— 17.45 —18.45: Für den Sende⸗ 
Martin Plüddemann. — 17.45—18.45: Für den 


Sendebezirk Gleiwitz: Konzert. — 18.50 —19.20: Abt. Kunſtge⸗ 
ſchichte. — 19.20 — 19.50: Hans Bredow⸗Schuſe. Abt Kulturge⸗ 
ſchichte. — 20: Symphonie⸗Konzert. 21—22: Wunſchabend Franz 
Baumann. —22.15—24: Tanzmuſik der Funktapelle. 

Montag. den 17. Oktober 1927: 16.30—18: Leoncavallo — 
Masgani. — 18: Abt. Sport. — 18.50-19.20: Hans Bredow⸗ 
Schule. Abt. Staatswiſſenſchaft. — 19.20— 19.50: Uebertragung 
aus Gleiwitz: Stunde des Landwirts. — 20—21: Der Dichter als 


Stimme der Zeit. — 21—22: Ernſt Arnold⸗Abend — 22.15: Bes 
richte des Deutſchen Landwirtſchaftsrats. 
—r — —: 9c 


früher Exnar 
am Bahnhof in Siemianowice übernommen habe. 
die Gäste reell zu 
Für gut gepflegte Biere, Liköre, sowie gute 
Küche wird stets gesorgt. 
Anbei erlaube ich mir meine werten Gönner zu der 
am 15. d. Mts. stattfindenden 


Karl Prochotta 


— 


Möbliertes freundl. 


Zimmer 


Zu jep, Eingang. zu vermietn 


Veblenuug 


r ſofort geſucht. 
r der Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 


Fleißiges 


Hinermäte 


mögl. elternlos, geſucht. 
Zu erfr. Muslowitzerſtr. 14 


damen 


find liebevolle Aufn. zu 


un n 
+ amme Dreßler 
leine Inserate Broslau Garten ll 
haben 5 Min nom Hauptbahn⸗ 


beiten Erfolg! de Zeiten ee 


Verantwortlicher Redatteur: 
Druck u. Verlag: „Vita“, 


Reinhard Mai in Kattowitz. 
naktad drukarski, Sp. 2 „gr. odp. 
Ka towice, Kosciuszki 29, 


Lose der, Klasse 


der 16, Polnischen Stantsiotterie 


erhältlich in der bekannt glücklichsten und so- 
lidesten Kollektur des 


Görnoslaski Bank Görniczo- 
Hutniczy S. A., Katowice 


ul. $w. Jana 16 
oder in deren Filiale in 
Kröil.KHuta,Wolnosci26 


Haupftrefier 659000 21. 


sowie Gewinne zu Zloty: 
490000, 250000, 100000, 73@00, 50000, 
50000, 40000, 30 boa, 25000, 15000, 
10009, 5000 usw. 


in der Gesamtsumme von 21. 19904000 
Die größten Bereicherungs chancen. 


Unsere glückliche Kollektur hat bisher ihren gesch. 
Klienten über drei Millianen Ztety 
Gewinne ausbezahlt. 


Bei uns kann niemand verspielen. 
Die Lospreise bleiben unverändert: 
1 ganzes Los 40 Zl., ½% Los 20 ZL, ½ Los 10 Zl. 


Briefliche Aufträge erledigen wir genau 
und postwendend. 


Ziehungspläne und Tabellen gratis. 


Die Ziehung der I. Klasse findet 
ur am 10. und 11. November statt. 


An dieser Stelle abschneiden und einsenden: „. 


Bestellschein 
An die Kollektur 
Görnoslaski Bank Görniczo-Hutniczy S. A. 
w Kaltowicach 
ul. sw. Jana 16 


Bestelle hiermit zur 1. Klasse der 16. Staatslotterie 
viertel Lose 

halbe Lose 

ganze Lose 


Den entfallenden Betrag überweise auf das 


Se 88 > 96 Scheckkonto P. K. O. Nr. 304761 oder bitte pet 


mit Toilette- 
Seifen-Schnitzeln 


Für die Wäsche ? 
Nur „Boraxil“! 
Nichts anderes! 


Zabelhaft gut! 
Kostet die Hätte) 


%% 


Post nachzunehmen. 


Nair d 8 2 
[Genaue Adresse] 


— — 


Modistin 
Cäcilie Ahronsfrau 


Anfertigung von eleganter und einfacher 
Damengarderobe 
Kostüme 


Kleider 
8 


Mäntel 


Siemianowitz Beuthenerstr. 


Schaufenſter⸗ Dekoration 
genügt nicht! 
Das Publikum iſt gewöhnt, die Zeitung 


täglich zu leſen und beſorgt Einkäufe 
immer auf geſchäftliche Anpreiſungen 


Wirklichen Erfolg erzielt man nur durch 


Zeitungsreklame! 
Man inſeriere 


daher ſtändig in der einzigen am hie⸗ 
ſigen Induſtrieplatz erſcheinenden 


Enurahüite - Sieminnomiger 
geitung. 
OOO C 


